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INISTISCHE IHFOLOGIE UND ALITITESTAÄAMENILICHE XEGESE

Versuch einer Bestandsaufnahme ZUr

Sstefan Ddeyerle Onn

den mMeueren Strömungen theologischen Denkens rfreut Ich die feministische
Theologie Desonderer und Popularität.” jese P  ' ISt keineswegs MITt
einer Mode verwechseln, esitzt sie doch theologische Relevanz, WAaS selbst en
Köonservativer wWwie Pannenberg“ O  er
(‚Ott D Frioritat gegenüber der familiaren Bindung (vgl Gen Dtn ‚611
der | K 14,26, Vf.) Ja Der Vr dieser Forderung alle enschen gleich SINd ergeben
SICh daraus uch F eilz Im amen Gottes des Vaters die Datriarchale (Ird-
MNUNGg der amlilie durchbrechen den Versuchen, Ine eigene Theologie Wwenig-

Ine OoNOoMe theologische Disziplin etaDblieren, stehen die mIT Immer grö-
erer olemik geTführten Auseinandersetzungen Innernalb der jeweiligen Disziplinen.*
@] geht IC| Nur nNermeneutische Fragen hinsichtlich des spezifisch Feminit-

SOoNndern ereits Grundsatzdiskussionen die
der: Jewelligen Disziplin eruüuhren, enen uch | der Teministischen 1heolo-
gie offene Fragen gIbt Gerade daSs Alte Testament Dletet nier 81n weites

daf3 Ine Standortbestimmun mehr als notwendilg arscheint * Im Tolgenden KöNNen
unmöglich alle AÄAspekte erörternd gewürdigt werden ® Frauen-relevante Frragen In der
Auseinandersetzung mMiIt alttestamentliche Texten cstehen zunachs' ganz grundsätzlich
VOT Schwlierigkeiten: annn q und Situation VON FrauUuen ||
Israel In auf ausdrücklic| rwahnte Personen ara RebDekka, Debora, Jael etc.)
der auf Funktionen Dezeichnend: e gesagt werden. Hierbei
esteht o die Schwierigkeit, da der hebräalische Hauptbegriff Sah Dbisher MNUur

"Feministisch-theologisch”" wird schon lange In den verschiedenen Disziplinen gedacht. amı VG6Tr-
Dbindet sich aine inzwischen unüberschaubare Literaturflut. Aus der der Ansätze c8|] []UT auf
die wichtige, weil grundsätzliche, sprachhermeneutische Diskussion verwiesen; vgl. dazu neuestens

In einerFritsch-Oppermann, Frauengerechte Sprache praktisch-theologischen Hermeneu:
Zilleßen 99 Praktisch-theologische Hermeneutik, Ansäütze Anregungen Aufgaben,
Schröer. Rheinbach-Merzbach 1991. -
Anthropologie In theologischer Perspektive, Göttingen 1983 A425f
Grundsätzlich Se| verwiesen auf Schaumberger/M. Maaßen (Hgg.) an  UC| feministischer Iheo-

.ogile. Müunster 1986

Ichtig! ungelöste Aufgaben estehen hier etwa eln eon Philologie, inn und elevanz
altorientalischer Praralielen sOziologischen Fragen, Früh- DZW. Spätdatierung der exte Bi{C.

Finen aktuellen Wie Kritischen Survey unternımmt H.-J Hermisson, Zur .  ministische|  x EtXxegese
des en Testaments: ThBeitr (1991) 120—12é.



ungenügend Degriffsgeschichtlich bearbeitet st ® Weliterhin Im Jestament eine
Fhegesetzgebung Tast völlig, ‘ () dal}3 sSowohl die rechtliche wWie sOozlale der Ehe
und auch die ellung der FrAU iınnernalb dieser MNur QUuUSs e
erschlossen werden annn / ndlich assen sich die | ücken uch rkennt-
nmISSe (QUS der Epigraphik schließen Insgesamt Dleibt festzuhalten daß jede Untersu-

ZUur Uung der FFCU || Jestament Ihre gerade aufgezeigten -
türlichen Grenze!  v mmer wieder QufT Ine Überprüfung der Hypothetik ergebnisse
angewlesen ist.® Jes: Grenzen wertfen dann Der auch aln auf die
Innernalb der EexXxegese Testaments unter fem Vorzeichen scheinen sich
Wel rößere lendenzen herauszukristallisieren Ine Destimmte
ideologische Muster determinierte SOWIE Ine Drimar Vvon historisch-kritische! nteressen
geleitete der Auslegung. Strömungen sind mIIt den Vvon Irible
Konstatierten ZUr DeCKkung bringen Some tudies oOcumen the Case against —

men In the JDl evaluating the evidence Tfor inTferlority, suboradlinatio|
and abuse Others explore within scriptures tself counteriterature Dertaining O

that STANAS Ver agalinst the D  |  { basis.”® Die anschließend
Untersuchung der Autorin Ri g dann her erem Schema. Wahrend metho-
Isc| reflektiertes n einer exegetischen Frörterung der Frauenproblemati |

Jestament un veraänderten (hermeneutischen Voraussetzungen einem ange-
Nacherzaäahlen der geriert!” ||  {  I  Nn vorbelasteti Betrach-

tUu!  I  n
Ausgangspunkt Ist häufig en Vor stehendes soziologisches Modell, n das die

anachronistisc| epreßt werden ” endg verbunden Ist INe
die ir.nmer wieder VvVon aktuellen Begebenheiten ausgenht der auT SsIie vorschnell

Vgl den entsprechenden Art. von Bratsiotis: 1973) 238 -252 IV.C. ]ı außerdem
Bechmann/hH. Glesen, Art. FrAU: NBL (1991) 693-699.
Vgl Lang/W. Kirchschläger, kthe: NBL (1990) 475-479

Vgl. das vorsichtige Urteil schon bei Köhler, Der hebräische Mensch. Fine Skizze., Mit einem
Anhang:; die hebräische Rechtsgemeinde, übingen 953 Nachdar. Darmstadt 1980 "Das Maß, In
weilichem die hebräische FraUu UrC| die Vormundschaft des Mannes eingeengt Iıst, Aßt sich nic|
(eicht bestimmen. l und allenthalben sehen WIT die hebrälische FraQUu In dieser freien
Der sind doch Zzwe| elten die des Mannes und die der FraU.  d

Daughter ' s ea eminism, terary Criticism, and the O‘ Connor/D.N. reedman
Backgrounds for the inonaQ Lake 19?7. 1-14 [Zitat,

Vgl H- Hermisson, a.0. 124
11 Das ist auch De! Im Dolitischen inne ideologisierten Auslegern beobachten euestes Beispiel

Die von Maximen des dialektischen Materialismus geprägte Austegung und Darstellung der Frühge-
schichte sraels De|l WO! Ihe Irıbes Of Yahwen SOCIO0LOgY Of the Religion OT Liberated
srael, 0-10: B.C.E. New York 1979 Zur Problemati! n eZug auf die ellung der FrauUu Im
en Testament vqgl. Eengelken, Frauen Im en srael, Fine begriffsgeschichtliche und sozialrecht-
iche Studie Zur ellung der FrQU Im en Testament, 130, Stuttgart/Berlin/Köln 1990 1-



rekurriert. !® AÄAUuUs dem Schweigen des Testaments Fragen, die Tür die Stel-
lUNg der FraUu wesentlich SINd, mMan QUuTr ine matriarchale Wirklichkeit, die
n spätdatierten Jexten el  Iı  { Uberformt SE| Aanz grundsätzlich ST hier Schon die
Terminologie kKritisieren SO Dezeichnet der Jerminus n der Soziologie
Ine Ikürherrschaft des die SICH IM Testament finden
äßt:! Man eachte atwa MUur die Frauengesta ten n der Genesis wie
rlarcha: Dezeichnen Ul EXtrema, die auch | der Frage einer anı  -

Übertragbarkeit QutT alttestamentlich: Verhältnisse AaUuUm gesellschaftliche
Wirklichkeit treffen !* An der Truktur des Den genannten Arguments Ira aruber
NMINAUS häufig dal3 aln argumentum ®  ® mmer eln Olches leiben wWird,
und SOM eine heorie der Hypothese Verhältnissen In der Zeit des TA-
ments begründen kann ® {l versuc! man dem altorientalischen Umfeld
entnehmen, WaS das Alte Testament bieten VermMAGd. werden Im Schlepp-
TAU einer Idee Differenzierungen negiert. Dies geschieht VOr Dbel D'
AuTtTsuchen VvVon marallielen. WOMI übersehen ird daß alttes  tTUCcH! eIN-
Dindung n und als eINnes KanonNsSs gegenüber altorientalische| Quellen INe
sehr a!  e traditionsgeschichtliche Ausgangssituation besitzen ®
sollte der alttestamentlicher Überlieferung selbst nach allen Seilten Hin ge-

werden, Uund WwWwWAdar MIt den methodisch überprüfbaren hMistorisch-kritischen rkennt-
nıissen literar- UNd traditions- DZW. überlieferungskritisch). || ganzen chadet der

der Teministischen Iheologie mehr. WEeNN aln Jatbestand In eisegisiert
wird, als dal inr ann Ine Teministische Theologie, die MUur mit Konkreten
ideologischen exte verstehen und lese wieder selDst ideologisieren
Al wWwissenschaftlich werden VDaß De| Wie

Vgl. etwa die völlig Ul} der Aussage des Primäür- WIe Sekun:  rtextes vorbeigehende Kritik Wel-
ers Rez. Engelken, Frauen IhLZ 116 (1991) 80-184| Engelkens Ausliegung Ri 19f
Die Autoriın gie| NUr noch mit den ugen des Mannes Der empörte Aufscnhrei er diesen Frau-
enmord wäre die angemesSsseNe ea|  105 ‚8  gewes:

Vgl Schoeck, S50ziologisches Wörterbuch, Freiburg i_Br./Basel/Wien 51972 261f.
Weit weniger problematisch scheint der Begriff der Fatrılinearitat EiINEe Aufarbeitung des Ihemas

Texten des Pentateuch (vor em der enesis: DOt Urzlic Utzschneider. Patrilinearität Im
en srael eine Studie Z7Ur amilie und Ihrer Religion: BINO 1991) 60-97/.; 7Ur Terminologie
vgl ILiteraturl|]}. Utzschneider definiert: Insgesamt wird Man können, daß die
patrılinearı Familienstruktur, wie SIe QUuSs dem für srael erkennbar wird. d!| geregelte Übergabe
der materilellen Ressourcen der FamM VOofN einer Generation QUuT die andere (_Erbfolge - SOWIEe die
geregelte Übergabe er Leitungsfunktio des _pate familias ”‘ Von einer Generation auf die andere
( Primogenitur ‘) ZUum Ma 173 Unterstreichungen Im Originall

15 uch WeNnNn 'eiler, a.0. 183 mennt, die hebräaäische e| gebe den IC frei für matriarchale
Lebensverhältnisse. Allerdings Im en Testament Priesterinnen wollen (so 181), wohnl
von einer mißverstandenen reihel dieses Rlicks.

DIie Kriterien e1nes uNngeMesSSeNeN reiigionsgeschichtlichen Vergleichs hat Westermann, Sinn und
Grenze reiigionsgeschichtlicher Parallelen: ders., Forschung en Jestament. Gesammelte Studien

Zu seinem 65. Geburtstag NrSQ.V. Albertz Ruprecht, IhB München 1974 84-95, he-
rausgearbeitet. Zur Anwendung vgl. In enntnis und 'OrSICH beispielhaft Schroer. Art. GOt-
tl: NRBL ;1991) 892-895



Engelkens Buch undedingt Ergebnisse konstatieren SINd, die moder-
Vorstellungen Von Gleichberechtigung el  N, muß man

festhalten, In einem folgenden hermeneutischen Schritt ese Frgebnisse mit tTe-
nenden der arreichenden Zuständen der modernen Gesellschaftsordnung KON-
Trontieren

{l noch einige Beispiele QUS Ger‘  er e  | des Ver-
hältnisses Von Mannn und FraU im Testament.!” In seiner Ausarbeitung steilt die

ach und der FrAU eindeutig n den MI  pun Ird

| dem eigentlichen alttestamentlichen Teil In reiter FOrm
(7Z.B. Geschlechterrol| SindsOZzlologische Grundanschauungen vorangestellt werden

biologisch-physisch begründet”®). gelangt In seiner Umschreibung des VOTr

weilblichen Lebensraums IM Jestament Texten, die ner Ausnahmen als gel-
beschreiben. !® Weiterhin sollte man mit dem Schluß Von erwähnten weiblichen

Vgl. Gerstenberger/W. Schrage, FrQU und ann, Kohlhammer Taschenbüuücher 1013, Biblische
Konfrontationen,. Stuttgart 1980 Wenn Gerstenberger hier twAas Dreiter ZUur Besprechung
OM| dann MIC| weil 67r 8{twa für Feniler der umschriebenen trömung besonders signifikant
wäre, söndern weil sich Dei seinen exegetisch weitgehend nOoch vorsichtigen Ergebnissen qgut
efahren aufzeigen lassen Vgl In diesem Zusammenhang auch Gerstenberger, WE ein

patriarchaler Ira  Jonelles Gottesbild und feministische Theologie, Stuttgart 988
18 Die FrAU ihrerseilts ce| UrC! hre ewige Bestimmung ZUT Mutterschaft daZUu ausersehen, die echt

Sens|!bilität, des Kunstsinns UuS'  s pflegen. DIieweiblichen Qualitäten der Hingabebereitschaft,
MeUueTre anthropologische Forschung hat mit derlel, die herrschenden Machtverhältnisse begrün-
denden Schluß gemacht. Die FixXierung von welblichen und männlichen Charaktereigenschaften
ist eindeutig eine der gesellschaftlich konventionlerten Rollenverteilung. ” und Mann, 11)
Wie sehr 1ese Differenzierung weitergedacht wird, zeig! die Konfrontation VvVon männlicher.  b und
N  eiblicher Weltordnung ' De] Fanz Alt Frieden ist möglich, Die POlttiK der Bergpredigt, SP 2B84,
München/Zürich 41983 25f) Schließlich bleibt auffällig, daß Sich viele Verfechter einer Matriar-
chats-Hypothese auf sOoziologische Oder anthropologische Ergebnisse stutzen, oöbwohl Jese ese
Von Anthropologen aQufs heftigste Destritten wird. Dagegen gibt arkenntnistheoretisc| ein argu-
mentfium Dr Zeiten der S00 Sammlergruppen (Pliozan): Müänner wußten NiC| da sIie er SINd,
sondern ihr en Lang ne rer Mütter. vgl erhard, Einführung In die Frkenntnis-
und Wissenschaftstheorie, Geschichte und Praxis der konkurrierenden Erkenntniswege, Urban- 1a-
schenbuch 386 Stuttgart 1987 607.

Num der Vorwurf Mirjams eher ein ebenmotiv darstellt eimehr dürfte der Vorwurtf
der kuschitischen Heirat des 058 überlieferungsgeschichtlich ursprünglich SeIN; Vgl Noth, Das
vierte Buch 0Se, Numeri, ATD Göttingen 1966. ußerdem Num „‚1-11 (das rbrec| der
JTöchter Zelophads), allerdings diskutiert wird. ob es nic| Landansprüche ging die Töch-

reprüsentlieren Städte (stets feminin!) Sichem; vqgl. Snaith, Ihe Daughters Of
Zelophehad: 16 (1966) 124-127. Anders Seebass. Machir Im Ostjordanland: 1982)
496-503. der in Num stammesrechtliche robleme gegenüber einer erbrechtlichen Num

sie| (V.B8 schloß demnach eine jJuristische Lücke). Vgl. dazu jetz! uch Utzschnelder,
a.0.0., 6561 der mögliche MatrilinearitQi in Num 7,1-11 Uurc| den achtrag Num 36,6-8 aQausgeschlos-
sc6/5M sehen wilL.



Funktionsträgern” m Testament Debora, Hulda“® der Atalja“”) aur Ine feminine
ITradition Vorsichtig cein.?*® SO IST daß Frauen mit amen und konkreten

die häufig || 50q deuteronomistischen Geschichtswer' n dessen
Charakter als theologische Tendenzerzählung ISt, mit konkreten Absichten In die

integriert wurden, die In den wenigsten Frällen mit einer uneingeschränkt DOSI-
ven Würdigung der FrAU n Übereinstimmung stehen (vqgl TIWO Atflljfl; KOöN 1,1-20)
{l sIcCch uch Del Ine Nelgung, alttestamentlich-exegetische Beobach-
tungen PC| vertfrühte Einbettung n Bezüge zerdehnen ®
Noch eainmal ce] resümierend verdeutlich Der Weg muß der umgekehrte t{eiben (ie al-
ten erzählungen dürfen Zzuerst und ch mit Meuerer Deutungskate-
gorien gelesen werden, sSondern sollen WEeNnNn [Nan}n die Ml  orisch-kritische Methode

nımMmmqm Drimär nach der Bedeutung In inrer Zeit Defragt werden FrSst annn annn
IMan In aln Ul  I  r notwendiges milt der Moderne eintreten n auf
die Fragestellung und Notwendigkeit des Gesprächs IsSt il Imone
2AUvolr Ooren: Der Mannn nmat ZUr Aufgabe, In der gegebenen elt dem der
re Zum Sleg verheilfen dieser OÖchste Sleg wird, IST
anderm | daß Mannn und FraUu e Ihrer Differenzierungen

geschwisterlich zueinander finden. 24

Vgl Vf., Art. Hulda: NBL
21 Ygl evin. Der urz der Könligin Atalja, FIN Kapitel ZUT Geschichte as Im Jahrhundert

v.Chr., SBS 105, tuttgart 1982
272 Vgl auch die amen Del Gerstenberger, FraQUu und ann,

Vgl Gerstenberger, Frau und ann, patrıarchalische Vorrangstellung des Mannes Im Iıst
eine zeitbedingte Erscheinung, SIe kann NIC| In unsere Gesellschaf: übertragen werden. ber
weite| "Das en In der Framilie wird in gemeimsamer Verantwortung geführt. Wenn Iinnerhalb die-

demokratischen HKahmens Führung notwendig wird. dann Soll derjenige die Initiative  erneh-
MmMen, der...die Desten Qualifikationen QUfweils! Bei diesem 'otum standen wohl weniger die wahr-
scheinlichen hMistorischen mstäande, die die Texte nahelegen, vor Augen, als vielmehr MOderne de-
moöokratische Verhältnisse.

50 In dem Klassiker: Das andere Geschlecht und ‚EeXUuSs der FrQU, Reinbek W. 1990
681 (franz. Originalfassung: LE Deuxieme eXxXe, ariıs Natürlich muß zugestanden werden, daß
Quch Simone de Keauvoir ideologisch vorbelastet ist Jedoch S] erstens Detont. da auch 1STO-
risch-kritisch arbeitende Exegeten nie frei VvVon Ideologie Dersönlicher S0OzIo-Kultureller Vorbela-
stung) SeIN Können. ja dürfen (zum Problem SiINd die einschlägigen Methoden-Bücher SOWIle grundlie-
gende Literatur ZUur Text-Hermeneutik vergleichen). VI. konnte aber wohl eutlic| machen, WOS
{ese von jenen unterscheide! Zweitens Muß Man sich vor Augen führen. daß Simone de ‚2Q Uuvoir
als Philosophin eben auch einer philosophischen JTradition verpflichtet Ist dem dialektischen Materi-
alismus DZW. der Existenzphilosophie), die sIie in rer Darstellung entfaltet.

1


